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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Kreditorenstammdaten: Die Datenbasiser
Lieferantenbuchhaltung
Kreditorenstammdaten sind die Grunddaten aller Lieferanten im ERP- oder Financial-System eines

Unternehmens. Sie umfassen Addressdaten, Bankverbindungen, Zahlungskonditionen,

Steuerinformationen und Organisationseinheiten wie Einkaufsorganisation und Buchungskreis.

Ohne qualitativ hochwertige und sichere Kreditorenstammdaten funktioniert weder die

automatisierte Reakturbearbeitung noch ein strukturiertes Lieferantenmanagement.

Das Wichtigste in Kürze
• Kreditorenstammdaten beschreiben Lieferanten einheitlich über Nummer, Adresse, Bankverbindung,

Konditionen und steuerliche Merkmale.

• Sie verbinden Einkauf, Warenannahme und Finanzbuchhaltung und sind Voraussetzung für

automatisierte Rechnungsprüfung.

• Bankverbindungsänderungen sind das häufigste Angriffsziel von Betrügern und erfordern eine

strikte Vier-Augen-Kontrolle.

• In der Praxis typische Ziele sind eine Duplikatquote unter 1 % und eine Stammdatenanlage

innerhalb von ein bis drei Werktagen.

• Datenqualität beeinflusst direkt Skontonutzung, Working Capital Management und die Compliance

des Unternehmens.

• Digitale Anreicherung über externe Quellen wie die DUNS-Nummer reduziert manuelle Pflege und

Fehlerquoten deutlich.

Definition: Kreditorenstammdaten
Kreditorenstammdaten sind der zentrale, dauerhaft gepflegte Datensatz eines Lieferanten im

Unternehmenssystem. Im Gegensatz zu Bewegungsdaten wie Bestellungen oder Rechnungen ändern

sie sich nur selten, sind aber für jede Transaktion erforderlich.

Inhalt der Kreditorenstammdaten

Ein vollständiger Datensatz enthält in der Regel den Kreditorennummer, Name und Anschrift,

Umsatzsteuer-Identifikationsnummer oder Steuernummer, Bankverbindungen mit IBAN und BIC,

Zahlungsbedingungen, Incoterms-Referenzen, Sprach- und Kanaleinstellungen sowie Zuordnungen zu

Einkäufergruppen, Buchungskreis und Zahlungsart. In ERP-Systemen wie SAP werden diese Felder in

Sichten organisiert, die je nach Abteilung freigegeben werden.

• Allgemeine Daten: Name, Adresse, Kommunikationskanäle, Kreditorennummer

• Buchhaltungssdaten: Bankverbindungen, Konditionen, Zahlungssperren, Abstimmkonto

• Einkaufsdaten: Bestellkonditionen, Einkäufergruppen, Lieferbeziehungen, Bestelltexte

Abgrenzung zu Debitoren- und Materialstammdaten

Kreditorenstammdaten betreffen den Eingang von Leistungen und die Auszahlungen an Lieferanten;
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Debitorenstammdaten betreffen Kunden und Zahlungseingänge. Materialstammdaten beschreiben

Waren und Dienstleistungen und verweisen über Lieferantenmaterialnummern auf die Kreditoren. Alle

drei Datenbereiche müssen konsistent sein, damit der komplette Prozess von der Anfrage bis zur

Zahlung fehlerfrei durchläuft.

Prozesse rund um Kreditorenstammdaten
Der Lebenszyklus von Kreditorenstammdaten folgt dem Lieferantenlebenszyklus: Anlage, Änderung,

Sperre und Löschung. Ein kontrollierter Prozess verhindert Fehler und Missbrauch.

Anlage neuer Kreditoren

Bevor ein Lieferant erstmalig beliefert werden darf, werden die Stammdaten angelegt. Der Anstoß

erfolgt typischerweise durch den Einkauf nach einer Lieferantenauswahl, häufig ergänzt durch ein

Onboarding-Formular des Lieferanten. Zur Verifizierung prüft die Fachabteilung

Handelsgeschäftsunterlagen wie Handelsregisterauszug und Bankbestätigung; externe Identifikatoren

wie die DUNS-Nummer erleichtern die eindeutige Zuordnung von Konzernstrukturen. Erst nach

Freigabe durch einen zweiten Mitarbeiter werden die Daten aktiviert.

• Lieferant stellt Daten über ein Self-Service-Portal oder Formular bereit

• Einkauf prüft Vollständigkeit gegen den Anforderungskatalog des Prozesses

• Finanzbuchhaltung validiert Bank- und Steuerdaten mit Vier-Augen-Prinzip

• Freischaltung mit definierten Startkonditionen und Zahlungsweg

Änderungen, Sperren und Bereinigung

Änderungen – insbesondere bei Bankverbindungen, Adresse oder Konditionen – müssen dokumentiert,

autorisiert und nachvollziehbar protokolliert werden. Inaktive Lieferanten werden in der Praxis

typischerweise nach zwölf bis 24 Monaten ohne Transaktion gesperrt und nach weiteren Jahren

gelöscht. Eine regelmäßige Bereinigung mit einem Datenqualitätsbericht zeigt Fortschritte bei

Vollständigkeit, Aktualität und Duplikaten.

Wichtige KPIs für Kreditorenstammdaten
Die Datenqualität lässt sich messen und in laufende Steuerungsgremien einbinden. Gute Kennzahlen

beziehen sich auf Vollständigkeit, Fehlerfreiheit und Prozessgeschwindigkeit.

Kennzahlen der Datenqualität

Typische KPIs sind die Vervollständigungsquote (Anteil der Lieferanten mit vollständigem

Pflichtfeldesatz), die Duplikatquote, die Fehlerrate bei Buchhaltungsfreigaben und die Durchlaufzeit von

der Anfrage bis zur Freischaltung. Zusätzlich geben die Anzahl gesperrter Altdaten und die Rate

ungenutzter Konditionsfelder Hinweise auf Verbesserungspotenzial. Diese Werte sollten regelmäßig in

einen Datenqualitätsbericht einfließen und dem Lieferantenmanagement berichtet werden.

Auswirkung auf Finanzkennzahlen

Korrekte Zahlungsbedingungen und Nutzbarmachung aller Skonto- und Bonusvereinbarungen wirken

unmittelbar auf Liquidität und Zinskosten. Ein fehlerhaft gepflegtes Konditionsfeld kann dazu führen,

dass Skonti verfallen oder Zahlungsziele über- oder unterschritten werden. Die Stammdatenpflege ist

damit ein oft unterschätzter Hebel im Working Capital Management und beeinflusst auch die Bewertung

des Skontoprozesses.
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Risiken und Kontrollen bei Kreditorenstammdaten
Kreditorenstammdaten sind ein klassisches Betrugs- und Compliance-Risikofeld. Gegenspielern reicht

eine einzige unbemerkte Bankverbindungsänderung, um Auszahlungen umzuleiten.

Bettrugsmuster erkennen

Typische Angriffe sind gefälschte Bankverbindungsänderung-Mails scheinbar vom Lieferant, Dubletten

mit minimal abweichender Adresse und fingierte Lieferanten mit neutralen Sammelkonten. Eine

strukturierte Risikoanalyse vor jeder Änderung – Rückruf beim Lieferanten über eine bereits

gespeicherte Kontaktadresse, Abgleich mit Bestandsdaten, Prüfung der IBAN-Kontoinhaberschaft – ist

in der Praxis Standard. Mitarbeitende der Finanzabteilung müssen geschult werden, um verdächtige

Änderungswünsche zu erkennen und ein Notfallteam Einkauf und Buchhaltung für den Ernstfall zu

etablieren.

Organisatorische und systemische Kontrollen

Kernkontrollen sind das Vier-Augen-Prinzip bei Anlage und Änderung, getrennte Berechtigungen

zwischen Stammdatenpflege und Rechnungsbuchung sowie Audit-Trail über alle Feldänderungen. Eine

weitere bewährte Regel: Auszahlungen erfolgen ausschließlich auf im System gepflegte Konten, nie auf

in Rechnungen genannte neue Bankverbindungen. Externe Abgleiche über Handelsregister,

Steuerdaten und Rating-Datenbanken sichern die Identität des Geschäftspartners.

Compliance und regulatorische Anforderungen

Stammdaten dienen auch der Erfüllung steuerlicher und handelsrechtlicher Pflichten, etwa bei

Rechnungsangaben, umsatzsteuerlichen Prüfpflichten oder Sanktionslisten-Prüfung im Rahmen von

Exportkontrolle. Welche Dokumentations- und Prüfpflichten im Einzelfall gelten, hängt von Branche,

Standort und Geschäftsgestaltung ab und sollte mit Steuerberatung oder Rechtsabteilung abgestimmt

werden.

Kreditorenstammdaten im Lieferantenmanagement
Die Stammdaten sind das Rückgrat strategischer und operativer Einkaufsprozesse. Wer Lieferanten

bewerten, vergleichen oder weiterentwickeln will, braucht eine saubere Datenbasis.

Datenbasis für Lieferantenbewertung und Sourcing

Lieferantenbewertungen, Lieferantenportfolio-Analysen und Verhandlungen setzen voraus, dass

Lieferanten eindeutig identifiziert und konsolidiert sind – auch über Standorte und Buchungskreise

hinweg. Nur so lassen sich operative KPIs wie die Delivery Performance pro Lieferant korrekt zuordnen.

Bei Multiple-Sourcing-Strategien und Category-Governance-Entscheidungen zeigt erst die konsolidierte

Stammdatenbasis, welche Lieferanten im Konzern tatsächlich aktiv sind und wie das Volumen verteilt

ist.

Digitalisierung und Automatisierung

In der Praxis entwickelt sich die Stammdatenpflege zunehmend weg von manueller Eingabe:

Lieferanten übernehmen die Dateneingabe über Selbstportale, externe Datenanbieter liefern

Standardmerkmale automatisch, und Regeln prüfen Felder auf Plausibilität. Eine enge Kopplung an den

Bestellprozess reduziert Abweichungen zwischen Stammdaten und Rechnungen und beschleunigt den

Wareneingangsdurchlaufzeit-gesamten Prozess von der Bestellung bis zur Zahlung. KI-gestützte
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Dublettenprüfung und Feldextraktion aus Dokumenten ergänzen den Werkzeugkasten.

Typische Kennzahlen
Vollständigkeitsquote: > 98 %
Anteil aktiver Lieferanten mit vollständigem Pflichtfeldesatz

Duplikatquote: < 1 %
Anteil Dubletten an allen aktiven Kreditoren nach Bereinigung

Durchlaufzeit Kreditorenanlage: 1–3 Werktage
Von der Anfrage bis zur systemischen Freischaltung

Skonto-Ausschöpfung: > 90 %
Anteil der Rechnungen, bei denen vereinbartes Skonto genutzt wird

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 2.800 aktiven Lieferanten fand bei einer internen

Prüfung mehrere tausend Dubletten sowie veraltete Konditionen, wodurch Skonti verfielen. Gleichzeitig

gab es einen versuchten Betrug über eine gefälschte Bankverbindungsänderung, der nur durch Zufall

auffiel.

• Einführung eines Lieferanten-Self-Service-Portals mit digitaler Identitätsprüfung und

IBAN-Bestätigung

• Konsequentes Vier-Augen-Prinzip bei jeder Bank- und Konditionsänderung mit lückenloser Historie

• Jährliche Bereinigung der Altdaten mit definierten Sperr- und Löschregeln

• Quartalsweise Erstellung eines Datenqualitätsberichts als Steuerungsinstrument für Einkauf und

Buchhaltung

Fazit
Kreditorenstammdaten wirken auf den ersten Blick unscheinbar, bestimmen aber maßgeblich, wie

reibungslos Einkauf, Warenannahme und Finanzbuchhaltung zusammenarbeiten. Sie sind

Voraussetzung für automatisierte Rechnungsprüfung, korrekte Konditionen und belastbare

Lieferantenanalysen. Gleichzeitig sind sie ein zentrales Betrugsrisiko, das nur mit klaren Kontrollen und

getrennten Berechtigungen beherrschbar ist. Unternehmen, die Datenpflege, Verifizierung und

Bereinigung systematisch angehen, sparen in der Praxis buchstäblich Geld – über Skonto, weniger

Fehlerbearbeitung und geringeres Fristverlustrisiko. Wer den Lieferantenstammdaten Priorität einräumt,

legt das Fundament für ein professionelles Lieferantenmanagement.

Häufige Fragen

Was sind Kreditorenstammdaten?

Kreditorenstammdaten sind die Grunddaten eines Lieferanten im ERP- oder Buchhaltungssystem, etwa

Nummer, Adresse, Bankverbindung, Zahlungsbedingungen und steuerliche Merkmale. Sie sind

Voraussetzung für Bestellung, Rechnungsprüfung und Zahlungsausführung. Im Gegensatz zu

Bewegungsdaten ändern sie sich selten, müssen aber dauerhaft aktuell gehalten werden.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/kreditorenstammdaten

Welche Felder gehören zu den Kreditorenstammdaten?

Typisch sind Kreditorennummer, Name und Anschrift, USt-IdNr. oder Steuernummer, Bankverbindung

mit IBAN und BIC, Zahlungsbedingungen, Abstimmkonto, Zahlungsweg und Zuordnungen wie

Einkäufergruppe oder Lieferbeziehung. In ERP-Systemen wie SAP werden diese Felder in Sichten für

Buchhaltung und Einkauf getrennt. Ein Anforderungskatalog definiert, welche Felder Pflicht sind.

Wer pflegt Kreditorenstammdaten im Unternehmen?

In der Regel teilen sich Einkauf und Finanzbuchhaltung die Verantwortung: Der Einkauf legt den

Lieferanten an und pflegt die Einkaufsdaten, die Buchhaltung verantwortet Bankverbindungen,

Konditionen und Steuerangaben. In größeren Unternehmen gibt es spezialisierte Master-Data-Teams

oder einen Shared Service. Wichtig ist in jedem Fall eine getrennte Berechtigungsvergabe mit

Vier-Augen-Kontrolle.

Wie schützt man sich vor Kreditorenbetrug bei Bankverbindungsänderungen?

Jede Bankverbindungsänderung sollte über einen bereits im System gespeicherten Kontakt beim

Lieferanten telefonisch verifiziert werden – nie über die Kontaktdaten der Änderungs-Mail selbst.

Ergänzend helfen IBAN-Kontoinhaber-Abgleiche, konsequentes Vier-Augen-Prinzip, Audit-Trail und

Schulungen der betroffenen Mitarbeitenden. Auszahlungen erfolgen grundsätzlich nur auf im System

geprüfte Konten.

Wie oft sollten Kreditorenstammdaten geprüft werden?

In der Praxis haben sich jährliche Vollprüfungen der aktiven Lieferanten sowie laufende Prüfungen bei

jeder Änderung etabliert. Inaktive Lieferanten werden typischerweise nach zwölf bis 24 Monaten

gesperrt. Ein regelmäßiger Datenqualitätsbericht macht Vollständigkeit, Dubletten und Fehlerraten

transparent.

Was kostet eine fehlerhafte Kreditorenstammdatenpflege?

Die Folgen sind vielfältig: verpasste Skonti, Doppelzahlungen an Dubletten, Zahlungen auf falsche

Konten, Fristverzögerungen in der Reakturbearbeitung und Aufwand bei der Klärung. Auch strategische

Nachteile entstehen, wenn Lieferantenanalysen auf unvollständigen Daten beruhen. Die genauere

Quantifizierung hängt vom Unternehmen ab, die Hebel liegen aber meist im Skontoprozess und in der

Bearbeitungszeit.


